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Eigentlich eing CS darum, die rel Haupttypen des Wirtschattens 1im Alten Orıient bıs ZUT: RO-
erzeıt hın miteinander vergleichen und 1ın iıhren jeweiligen Beziehungen un! 7Zuord-:
nungsverhältnıssen darzustellen: Staatswirtschaft, Tempelwirtschaft un! Aazu Privatwiırt-
schaft. ])as Hauptproblem WwWar natürlich schon das Verhältnis VO Krone und Tempel 1in ıh:
TCMN wirtschaftlichen Aktıvıtäten 1ın den Bereichen Landbearbeitung, Handwerk, Handel un
„„‚Geldzirkulation“‘. ber dabei konnte VO Verhiältnis der Krone oder des Tempels der
®  ‚„Haus un! Famiıulıie gebundenen Privatwirtschaft nıcht abgesehen werden, weıl Z Beispiel
in manchen Fällen „privater” Grund als Basıs des privaten Wirtschaftens bestimmte
Leistungen VO  3 der Krone der dem Tempel AT Verfügung gestellt seın konnte. Von den 25
Beiträgen beziehen sıch 11 auf den mesopotamischen Kaum bıs 1n dıe Perserzeıt hıneın (Gelb,
Hallo, Edzard, Limet, Renger, Butz, Komoroczy, Kraus, Lipinski, Dandamayev, Naster),

auf Agypten bis 1n dıe Ptolemäerzeıt (Goedicke, Posener-Krieger, Janssen, Kruchten,
Meeks, Daumas, Quaegebeur, Clarısse), autf den syrisch-phönizischen Bereich (Pettinato,
Klengel, Heltzer, Tsırkın), eıner autf die etiter (Kestemont) un: einer auf Israel (Elat Letz-

behandelt 1Ur den staatlıchen Handel ZU1 Zeıit der Monarchıiıe. Daraus wird schon eut-
lich, da{fß 1er nıcht eLwa eın vollständiges Handbuch hne Lücken zusammengekommen 1St
Eher sind eıne Reihe VO: Beiträgen wahre Monographien (etwa Gelb, Household
and Famıily 1n Early Mesopotamıa: 1—97), Veröftentlichungen unbekannter Materialiıen (et:

Pettinato, commerc10 internazıonale dı Ebla economıa statale privata: 171—233),
Berichte ber größtenteils och unveröffentlichte Arbeıiten (etwa Hallo, God, Kıng,
and Man Aat ale 99—111), klärende Vorstöße 1in höchst umstrittene Gebiete (etwa Lipins-
RL, Les temples neo-assyrıens eT les orıgınes du ONNAYVaASEC: 565—588). ber 1M BAaANZCI ergibt
sıch doch eıne csehr umtassende Intormation. In bezug auf das Hauptproblem hat Bogaert
sammenfassend festgestellt In Unter- un! Mittelmesopotamıien wechseln die Beziehun-
SCn 7zwıschen Staat und Tempel 1n den einzelnen Perioden. Eıne Art Gleichgewicht herrscht
ın der präsargonıschen un: sargonischen Epoche. In Ur 111 VO Sulgı gewıinnt der Staat
Übergewicht, umgekehrt 1st CS 1n der altbabylonischen Zeıt bıs Hammurapı. Dann tolgt W1e-
der eıne Säkularisierung bıs DL Zeıt der kassıtischen Könige. In neubabylonischer Zeıt OMm1-
nıeren wieder die Tempel, bıs ann die DPerser die Autorität des Staats wiederherstellen.

Es hat immer auch private Wirtschaftstätigkeit gegeben, doch War s1e besonders intensiıv 1n
alt- und neubabylonischer Zeıt. Dagegen hat 1in Assur, aber auch be1 den Hetitern, in Ebla, in
Alalach, Ugarıt un: im Königreich Salomos eindeutig der Staat die Wirtschaft monopoli-
sıert. In Agypten schließlich 1st der öffentliche Sektor dominıerend SCWESCH, un ‚WAaATr

zunächst der Staat, ann VO der Dynastıe aAb Staat un!: Heiligtümer Der prıva-
Bereich florierte mehr, WenNnn die Zentralregierung schwach WAal, 7.D während der Zwi1-

schenzeıt un! VO: Ende der Dynastie Er lag darnieder, WEeNn die Zentralregierung
stark W  S Das alles steht, W1€e Bogaert dann weiıiter ausführt (757—62) 1n deutlichem Gegen-
Sat7z ZUuUr Entwicklung im griechischen Bereich. Da Wlr 1n mykenischer Zeıit ‚W alr och der
Palast dominant, doch in archaischer un: klassıscher Zeıt bestimmte der privatwirtschaft-
lıche Bereich das Feld, un: Polıis Ww1e Heiligtümer ordneten sich da eher e1ın, s1e och
nıcht einmal immer die mächtigsten wirtschaftlichen Faktoren. Das gilt sowohl VO  3 der
Landwirtschaft als auch VO Handwerk un: Handel. Die Polıis NUr für die Geldkon-
trolle und stellte den Markt her. Diese wirtschafttliche Difterenz entspricht der politisch-
staatsrechtlichen. Idiese Zusammenfassung zeıigt natürlıch nıcht die Fülle VO. Einzelintorma-
ti1on Al die die beiden Bände vermuitteln. Wer S$1€e durchgelesen hat, ırd notwendig vieles
auch 1m Alten Testament mMIıt anderen Augen lesen können, un deshalb sollten s1e in keıner
wissenschattlichen exegetischen Bibliothek fehlen, indirekt iıhr Beitrag zunächst auch
se1ın scheıint. Eın besonderer ank gebührt zweiıtellos dem Organıisator un: Herausgeber der
beiden Bände, Prot. Lipinskı. Eachtink S

CH N, Weltentstehung UN Kulturentwicklung bei Phılo VonNn Byblos. Fın Beıtrag
ZUT Überlieferung der hbiblischen Urgeschichte ım Rahmen des altorientalischen UN antıken
Schöpfungsglaubens (Beitr. ZUr Wissenschaft VO: Alten un! Neuen Testament 108) Stutt-
gart Kohlhammer 1979 508

kommentiert die beiden ersten Teıle der bei FEusebius erhaltenen Fragmente des Philo
VO: Byblos (Text und UÜbersetzun
reitendem un: subtilste uancen

werden 1m Anhang, 421—430, geboten). In weıt AaUS-
eachtendem Vergleich versucht C. den Ort der Überlie-f FuNnsch bestimmen, die Phiılo den Themen „Weltentstehung‘“‘ un „Kulturentwick-

lung‘‘ aufgreift un: abwandelt. Er zieht dabe1 Belege aus dem Alten Orıent, dem un:! der

262



BIBEL UND UMWELT

antıken Mittelmeerwelt heran. Der hohe Wert der Arbeit; einer Habilitationsschrift Au Bo-
chum 1975 liegt 1im Einzelvergleich, auf den außerordentliche Mühe verwendet wird. Es C1I-

Z1Dbt sıch dabeı, da! das Materıal, das Philo 1im un! Jh ach Christus benutzt hat, erheb-
ıch alter 1Sst un! in seınem Kern dem ersten Viertel des Jt VOTr Christus angehören dürtte.
Die altägyptischen un ugaritischen Parallelen zeigen, da{fß eın großer eıl der in diesem Mate-
rial enthaltenen Überlieferungen nochmals alter 1St. Dıie Zeugnisse AUS dem klassıschen Grie-
chenland spiegeln Jüngere Stadien als Philos Material un bauen ebenfalls autf demselben auf.
Dıie Philo-Fragmente stehen auf einer Art 7 wischenstute zwıschen Altem Orient un! Grie-
chenland. Dem syrisch-phönikischen Raum kam ottenbar eıne hervorragende Vermiuttlerrol-
le 7zwischen Altem Orıent un: Griechenland Hinsichtlich der „Entstehung VO: Kultur
un: Zivilisation“ äfst sıch eıne richtige Entwicklungslinie aufzeigen. An ıhrem Anfang WCI-

den die Kulturerrungenschaften den Menschen VO den ‚Öttern geschenkt. Am religionskri-
tischen Ende steht der9gyöttlicher Schenkung nıcht bedürfende Mensch. Philo, iın
der Mıtte, „entlarvt‘‘ die vermeintlich göttlichen Kulturstifter als ursprüngliche Menschen,
die NUuUr sekundär vergöttlicht wurden. Die Sıcht der Kulturentstehung 1n der Urgeschichte
der .enes1s Afßst sıch 1in diese Entwicklungslinie allerdings nıcht einordnen. Es wiırd ‚W ar miıt
dem gleichen Stoff gearbeıitet. ber dabeı wird mıt naıver Selbstverständlichkeıt un! hne Je-
de Polemik der menschliche Ursprung der Kultur behauptet, wobe1 Jahwes Ciottsein in ke1-
D: Weiıse in Frage gestellt wird. Hıer bleibt Gott Gott, aber dıe Schöpfung 1st dem Menschen
freigegeben. Umgekehrt annn der Mensch den technischen Fortschritt auch nıcht CGott
einsetzen. Die Besonderheıt der Urgeschichte 1m Alten Testament besteht also nıcht 1n einer
Exklusivität des Stoffes, ohl aber 1n eıner A4US der altorientalisch-griechischen Entwicklung
hın ZUuUr „Aufklärung“ MIt ıhrem Herrschaftswillen und ıhrem 1mM Endettekt platten technıt-
schen Fortschrittsdenken herausspringenden kritischen un! zugleich posıtıven Sıcht des
Menschen, die eıne Rivalıtät (zottes ZU Menschen nıcht kennt. Dıiese Monographie wırd der
Bibelwissenschaftt 1in Zukuntft bei der Auslegung der biblischen Urgeschichte, aber auch

die e umgab, nützliche 1enste eisten.greifender eım Vergleich Israels miıt der Welt, N:-4.0oh4ink S3

Biblisch-historisches Handwörterbuch. Landeskunde, Geschichte, Re-
Lıteratur. Register un:! Historisch-archäologische sıc! Kartelıgı0n, Kultur,

Palästinas. Hrsg. Bo Reick Leonhard Rost. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1979
284 R beigel. Kartentaltblätter.
Dieser ursprünglıch für 196/ angekündigte Zusatzband ZU wohleingeführten BH C1I-

scheint Jahre ach dem ersten un 13 Jahre ach dem etzten Band des Hauptwerks. Das
1St eın Termin, 190828  - sich eıne Neuauflage der eın gleichwertiges Konkurrenzunterneh-
imnenNn wünschen würde, damıt die davongelaufene Forschung wiıeder eingeholt würde So PTrO-
voziert dieser Band zunächst keıine sehr posıtıven Spontanreaktionen. och die Stiımmung
kıppt u sobald 1119}  3 erkennt,; W as in seiner zweıten Hältte nthält: FEıne VO')  3 Wahle
un!: Höhne stammende historisch-archäologische Karte Palästinas;, dıe FExaktheıt un
Orıientierun skraft ZUr Zeıt ohl einNZ1g se1n dürtte. Dıiıe oftenbar kurvenreiche Geschichte
iıhrer Herstejr S°lung erklärt den Zeıtverzug. Sıe hat sıch dabei auch VO: auptwerk emanzı-
pılert. Das ursprünglich sehene Planquadratnetz 1st geändert worden, da{ß die Verwelı-

keln des Wörterbuchs nıcht mehr stımmen. Die ebenfalls BC-ın den geographischen Artı
sehene Gesamtkarte des Alten Vorderen riıents 1St weggefallen. Die Schreibung der
biblischen Namen und die Transskrıption des Arabischen un! Irrıt sınd anderen Normen

paßt als denen, die 1mM Hauptwerk rundegelegt wurden. ber die autf Blättern unterge-
rachte Hauptkarte mıt ihren eun Ne enkarten (Syrıen, Urontes, Libanon, Negeb, Arisch,

un!: eın Namenverzeichnıis AazuSırham, Kadesch, Elat, Edom) enthält sovıel Informatıon,
VO 110 Seiten Spalten vervielfacht diese nochmals S! da{fß 1es sıch auf die Dauer Zu

meıstbenutzten 'e;] des BaNnzZeCh Werks entwickeIn könnte. Dıie Einzelheıiten der Anlage VO  -

Karte un: Verzeichnis werden ın eıiner Zut geschriebenen „Eintührung“ Höhne erläu-
tert (161—173). Stichtag für verwertet' Publikationen WAar der 21 1972

N LO KT
Dıiıe (1nO0SIS. Wesen UN Geschichte einer spätantıken Relıgıon. Göttin-

SCIL Vandenhoeck Ruprecht 1978 4236

Der durch eıne Jlangjährıige Beschäftigung mMiıt der Gnosıs bekannte Vert. legt 1er eine in
eingängıger Sprache geschriebene Einführung 1n die religıösen nhalte un: geschichtlichen
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